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Kindergarten und Schule – für die Bildung, 

das Wachstum und die Sozialisierung von 

Kindern und Jugendlichen sind diese Ein-

richtungen von grundlegender Bedeu-

tung. In diesem Sinne fallen Kindergarten 

und Schule besonders stark ins Gewicht, 

was die Eingliederung adoptierter Kinder 

und Jugendlicher anbelangt.

Im Dezember 2014 hat das Ministerium 

für Schule, Universität und Forschung, De-

partement für das Bildungssystem, staat-

liche Leitlinien veröffentlicht, die »Linee di 

indirizzo per favorire il diritto allo studio 

degli alunni adottati«; diese Richtlinien 

sind richtungsweisend, was die Förderung 

des Studienrechts adoptierter Kinder und 

Jugendlicher anbelangt. Die Weisungen 

und Best-Practice-Beispiele dieser Leit-

linien, die sich an die Führungskräfte der 

Schulen und Kindergärten sowie das in 

diesen Einrichtungen tätige Lehr- und Er-

ziehungspersonal wenden, betreffen so-

wohl den administrativen Bereich, von der 

Anmeldung über den Zeitraum des Ein-

tritts bis hin zur Eintrittsklasse, als auch 

die Kommunikation und die Beziehungen 

zwischen Kindergarten, Schule und Fami-

lie.

In Südtirol arbeiten die Kindergärten und 

Schulen bereits seit längerer Zeit erfolg-

reich mit Diensten, Einrichtungen und 

Verbänden zusammen, die sich mit Ad-

optionen beschäftigen. Im Rahmen dieser 

Zusammenarbeit entstand bereits für das 

Schuljahr 2006/2007 die erste Fassung 

Vorwort 
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eines Leitfadens unter dem Titel »Leitfa-

den für Eltern, pädagogische Fachkräfte 

und Lehrpersonen über die Aufnahme ad-

optierter Kinder in den Kindergärten und 

Schulen«, der dann im Jahr 2012 über-

arbeitet und in 2. Auflage herausgegeben 

wurde. 

Nachdem dann 2014 die staatlichen Leitli-

nien vorlagen, war es nach Auffassung des 

landesweiten Netzwerks Adoptionen not-

wendig, diese in den Leitfaden des Landes 

einfließen zu lassen. Dazu wurde im Jahr 

2017 eine Arbeitsgruppe errichtet, koor-

diniert vom Amt für Kinder- und Jugend-

schutz und soziale Inklusion, der Vertreter 

und Vertreterinnen der deutschen, der  ita-

lienischen und der ladinischen Bildungsdi-

rektion, der Dienststelle Adoption Südtirol 

sowie der zu internationalen Adoptionen 

autorisierten Vermittlungsstellen Amici 

dei Bambini    (Ai.Bi.) und Amici Trentini an-

gehören, die eine Außenstelle in Südtirol 

haben.

Der vorliegende Leitfaden ist das Ergebnis 

dieser erfolgreichen Zusammenarbeit; er 

enthält neben allgemeinen Informatio-

nen über die Besonderheiten adoptierter 

Kinder, stets auf der Grundlage der staat-

lichen Leitlinien, eine Reihe nützlicher 

Hinweise und Ratschläge für Schul- und 

Kindergartenführungskräfte sowie päd-

agogische Fachkräfte und Lehrpersonen 

der Südtiroler Kindergärten und Schulen1.

Wir freuen uns, Ihnen hiermit ein nütz-

liches Arbeitsinstrument zur Verfügung 

stellen zu dürfen.

1 Dieser Leitfaden richtet sich gleichermaßen an Schulen und 
Kindergärten, auch wenn an einigen Stellen der Einfachheit 
halber nur von Schulen die Rede ist.

Landesrätin Waltraud Deeg
Landesrat Philipp Achammer
Landesrat Giuliano Vettorato

Landesrat Daniel Alfreider
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Aufnahme und 
Schullaufbahn2 
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Adoptierte Kinder und Jugend-
liche, die in den Kindergarten 

kommen bzw. eingeschult werden 
oder eine neue Schule besuchen, 
sind mit verschiedenen Heraus-
forderungen konfrontiert. Denn 
neu ist für sie nicht nur der Ort, an 
dem sie von nun an lernen werden, 
sondern auch die Familie, zu der 

sie jetzt gehören, ebenso wie das 
gesamte soziale Umfeld, in dem 
sie leben werden. In dieser auf-
reibenden Zeit der neuen Erfah-
rungen und der Eingewöhnung ist 
es wichtig, Rücksicht auf ihre per-
sönlichen Bedürfnisse zu nehmen.

2  Hierbei handelt es sich um eine Zusammenfassung und ad-
aptierte Fassung der Leitlinien des Ministeriums für Schule, 
Universität und Forschung „Linee di indirizzo per favorire il 
diritto allo studio degli alunni adottati“; die vollständige Fas-
sung der Leitlinien in italienischer Sprache, mit Angabe der 
entsprechenden Bestimmungen, finden Sie unter dem Link: 
http://www.istruzione.it/allegati/2014/prot7443_14_all1.pdf



Die Anmeldung erfolgt nach den 
geltenden Bestimmungen in die-
sem Bereich. Bei Adoptionen lässt 
sich jedoch nicht immer genau vor-
hersagen, wann das Kind effektiv 
bei der Familie ankommt, die es 
aufnimmt. Adoptivfamilien haben 
daher jederzeit im Laufe des Jahres 
die Möglichkeit, ihr Kind direkt bei 

Der erste Schritt: 
die Anmeldung 

der Schule oder beim Kindergarten 
anzumelden, auch nach Ablauf der 
üblichen Fristen. Dabei spielt es kei-
ne Rolle, ob es sich um eine Inlands-
adoption handelt oder um eine in-
ternationale Adoption.
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Eintritt

Entscheidend für den Schuleintritt ist 
der richtige Zeitpunkt. Nur dann, wenn 
der Eintritt Schritt für Schritt erfolgt, 
gewinnt das Kind die nötige Sicher-
heit, um unbeschwert die schulischen 
Anforderungen meistern zu können. 
Adoptierte Kinder sollten bereits ein 
Gefühl der Zugehörigkeit zur neuen 

Zu beachten

frühestens nach 12 Wochen (schrittweise)

frühestens nach 12 Wochen
– flexibler Stundenplan, 
 schrittweiser Eintritt
– Annäherung an die Klasse und an den  
 Unterrichtsstoff

frühestens nach 4–6 Wochen
– Förderung in erster Linie der Sozialisierung  
 und aktiven Teilnahme am Unterricht
– Kenntnis der Vorgeschichte

Ratschläge für 
den richtigen 

Zeitpunkt des 
Schuleintritts

Zeitpunkt Eintritt

Kindergarten

Grundschule

Sekundarschule

Familie entwickelt haben, wenn sie in 
eine Klasse eingewiesen werden. Und 
sie sollten bereit für das Abenteuer 
Schule sein. Die Schulführungskraft 
wägt zusammen mit der Familie die ge-
eigneten Rahmenbedingungen für den 
Eintritt des Kindes in die Schule ab.
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Das Schulsekretariat benötigt von 
der Familie eine Kopie der laut den 
gesetzlichen Bestimmungen erfor-
derlichen Unterlagen und Doku-
mente.
In einigen Fällen besitzt die Ad-
optivfamilie aber noch nicht alle 
verlangten Dokumente, weil der 
Adoptionsprozess noch läuft. Hat 
das Kind beispielsweise noch keine 
Steuernummer oder fehlt ein sons-
tiges Dokument, wird auf die von 
der Familie vorgelegten Unterlagen 
zurückgegriffen, die bescheinigen, 
dass die Adoption im Ausland er-

Welche Unterlagen 
sind erforderlich? 

folgt ist (Kommission für internatio-
nale Adoptionen, Jugendgericht).
Zum Schutz des Kindes und zur Ge-
währleistung der Vertraulichkeit 
in der Vorphase der Adoption (vor-
adoptive Anvertrauung), meldet 
die Familie das Kind direkt bei der 
Schule an. Die Daten dürfen nicht 
rückverfolgbar sein; sie sind streng 
vertraulich und dürfen nicht auf 
den Anmeldeplattformen aufschei-
nen.
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Unterliegen die Daten 
einem besonderen Schutz?

Falls die Daten der Minderjährigen ei-
nem besonderen Schutz unterliegen, 
bewahrt der Direktor oder die Direk-
torin die Dokumente des Kindes nicht 
in der persönlichen Akte auf, sondern 
nimmt lediglich Einsicht in diese. Dem-
entsprechend wird auch mit allen an-
deren Unterlagen verfahren, die für die 
Anmeldung oder die Überstellung an 
eine andere Schule erforderlich sind 
(z.B. Unbedenklichkeitserklärung). Der 
Schuldirektor oder die Schuldirektorin 
legt der betreffenden Akte eine Erklä-
rung darüber bei, dass Einsicht in die 
für die Anmeldung erforderlichen Un-
terlagen genommen wurde. Die Sekre-
tariate sorgen dafür, dass der Schüler 
oder die Schülerin im Klassenregister 

von Beginn an mit dem Nachnamen 
der Adoptivfamilie registriert wird, und 
dass der ursprüngliche Name nirgends 
aufscheint.
Im Falle der nationalen Adoption 
 kom mt es vor, dass auch der Vornamen 
des Kindes geändert wird, der folglich 
in den offiziellen Registern der Schule 
Verwendung finden sollte.
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Muss die Aufnahme 
geplant werden? 

Die Aufnahme und der erste Schultag 
sind von grundlegender Bedeutung für 
das Wohlbefinden eines Kindes, das 
eine neue Schule besucht; für adoptier-
te Kinder, gleich ob sie aus Italien oder 
einem anderen Land stammen (natio-
nale oder internationale Adoption), gilt 
dies noch viel mehr. Im Idealfall wird an 
jeder Schule eine Lehrperson zum Ad-
optionsreferenten bzw. zur Adoptions-
referentin ernannt.

Adoptions-
referent/in: 
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Aufgaben
Sobald bekannt ist, dass ein adop-
tiertes Kind in einen Kindergarten 
bzw. an eine Schule kommt, nimmt 
der Adoptionsreferent oder die Ad-
optionsreferentin Kontakt zur Fami-
lie auf und führt Gespräche mit ihr. 

Die Auskünfte, die 
die Familie über 
das Kind geben 
kann, sind von 

größtem Nutzen, um 
die Aufnahme zusammen mit 

der Direktion und dem Kollegium so 
gut wie möglich planen und gestal-
ten zu können (Ankunft des Kindes, 
Eingewöhnung, Fähigkeiten, Ein-
drücke, Erwartungen usw.).
Nachdem das Kind einer Klasse 
zugewiesen wurde, verfolgt der 
Adoptionsreferent oder die Adop-

tionsreferentin zusammen mit den 
Lehrpersonen der Klasse den Lern-
erfolg, auch über die verschiedenen 
Schulgrade hinweg. Die Klassenleh-
rerinnen und -lehrer können sich 
vom Referenten oder von der Refe-
rentin beraten lassen und zusam-
men mit ihr oder ihm persönliche 
Lernprogramme erarbeiten, falls 
notwendig.

Wer bestimmt die Eintritts-
klasse? Worauf sollte geachtet 
werden?
Bei der Wahl der Eintrittsklasse ist 
alles zu berücksichtigen, was im 
Rahmen des Dialogs Schule-Familie 
und im Austausch mit den Vertre-
tern und Vertreterinnen der mitein-
bezogenen öffentlichen und priva-
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ten Dienste in Erfahrung gebracht 
werden kann.

Der Schuldirektor/Die Schuldi-
rektorin entscheidet dann auf der 
Grundlage aller Informationen zu-
sammen mit der Familie, unter Be-
rücksichtigung eventueller Gutach-
ten von Fachpersonen, die das Kind 
betreuen, in welche Klasse es ein-
gegliedert wird. Unter bestimmten 
Umständen (fehlende/mangelhafte 
Schulbildung, andere Mutterspra-
che als die Adoptivfamilie, emotio-
nale Reife) kann das Kind eine Klas-
se tiefer eingestuft werden als für 
das Alter üblich.

Fragen zur Bestimmung der 
Eintrittsklasse
Welche Schule hat das Kind bis-
lang besucht? Wie lang?
International adoptierte Kinder 
stam men zum Teil aus extrem länd-
lichen Gegenden mit fragilen sozia-
len Strukturen und mit einer hohen 
Analphabeten- und Schulabbruchs-
rate. Kinder, welche aus einem 
bildungsfernen Umfeld stammen, 
haben möglicherweise nur wenig 
Unterricht erhalten, gar keine Schu-
le besucht oder wurden auf eine Art 
und Weise unterrichtet, die weit von 
unseren Unterrichtsstandards ab-
weicht. 
In vielen Ländern, aus denen adop-
tierte Kinder nach Italien kommen, 
erfolgt die Einschulung erst mit sie-
ben Jahren; in einigen dauert die 

16



Grundschule nicht fünf, sondern nur 
vier Jahre.

Stimmt das Alter des Kindes?
In verschiedenen Ländern, aus de-
nen Adoptierte stammen (z.B. Afrika 
oder Südostasien) werden Neuge-
borene nicht meldeamtlich regist-
riert. Einigen adoptierten Kindern 
wurde also einfach ein mutmaßli-
ches Geburtsdatum zugewiesen. In 

solchen Fällen werden nicht selten 
nachträglich Abweichungen von 
mehr als einem Jahr zwischen dem 
wirklichen und dem »zugewiese-
nen« Alter festgestellt, gerade auch, 
weil die Kinder unterernährt oder in 
ihrer Entwicklung zurückliegen kön-
nen, so dass das effektive Alter nicht 
offensichtlich ist. Durch die Nah-
rungsumstellung wachsen die Kin-
der dagegen zuweilen sehr schnell 
und legen an Gewicht zu.

17



Abweichungen 
von der Schul     pflicht

Im Fall von Kindern mit besonderen Be-
dürfnissen kann der Schuldirektor bzw. 
die Schuldirektorin nach Rücksprache 
mit den Lehrpersonen entscheiden, 
dass das Kind noch im Kindergarten 
bleibt, bis es die Anforderungen für die 
Grundschule erfüllt; dabei gilt das Prin-
zip: nur so lange wie nötig und keines-
falls länger als ein Schuljahr. Auch im 
Fall dieser Abweichung von der Regel 
muss das schulpflichtige Kind bei der 
Grundschule angemeldet sein (Rund-
schreiben des Ministeriums für Schule, 
Universität und Forschung vom 21. Fe-
bruar 2014, Nr. 547).

Aus Erfahrung
Die Ausbildungsberatung ist 
eine der Hauptaufgaben der 
Mittelschulen. Adoptierte Kin-
der benötigen besondere Auf-
merksamkeit bei der Wahl 
einer weiterführenden Schule, 
die es ihnen am besten ermög-
licht, ihre Talente und Fähigkei-
ten zu entfalten.
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Ist immer ein individueller Bil-
dungsplan (IBP) erforderlich?
Falls dies sinnvoll erscheint, wird 
der Unterricht im Rahmen eines 
eigenen Plans auf die speziellen Be-
dürfnisse des adoptierten Kindes zu-
geschnitten; in diesem Plan können 
sämtliche Erziehungs- und Lernstra-
tegien zusammenfließen, die in der 
Aufnahmephase oder beim Wechsel 
zu einem anderen Schulgrad zweck-
mäßig erscheinen. Die Lehrperso-
nen überlegen gemeinsam, ob ein 
individueller Bildungsplan erstellt 
wird oder nicht. Wird er erstellt, so 
werden darin die Strategien fest-
gelegt, verfolgt und dokumentiert, 
die sich am besten für das Kind eig-
nen. Der IBP wird nur so lange an-
gewandt, bis die vereinbarten Ziele 
erreicht sind. Der IBP wird mit den 
Eltern des Kindes abgesprochen.

Schulwechsel

Der Übergang vom Kindergarten zur 
Schule, der Wechsel zu einer höhe-
ren oder neuen Schule ist für kein 
Kind leicht – für adoptierte Kinder 
gilt dies noch viel mehr. Durch die 
tief greifenden Veränderungen, die 
sie in ihrem Leben bereits erfah-
ren haben, sind Adoptierte oftmals 
fragiler und reagieren empfind-
licher auf Neues, sie haben weni-
ger Selbstvertrauen,  unterschätzen 
 i h             re  Fähigkeiten oder haben ein-
fach Angst, nicht angenommen zu 
werden – von den Lehrerinnen und 
Lehrern und von den Gleichaltrigen. 
Dies sollten die Lehrpersonen stets 
vor Augen halten und das Kind ent-
sprechend unterstützen.

19
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Kultur: zwischen 
Herkunftsland 
und neuer Heimat 
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Ein adoptiertes Kind wandert so-
zusagen alleine aus; nicht immer 

trifft es, insbesondere in der Jugend, 
auf Weggefährten, die seine Beson-
derheit verstehen und schätzen. 
Adoptierte Kinder neigen schnell 
dazu, ihre Muttersprache zu ver-
drängen, um besser in die Sprache 

der Adoptivfamilie einzutauchen –  
was von ihrem Wunsch zeugt, dazu 
zu gehören. Nicht nur Kinder, die im 
internationalen Rahmen adoptiert 
wurden, können anderen Kulturen 
entstammen; auch bei Inlandsad-
optionen kann dies der Fall sein.



Mit der Adoption erhalten die Kin-
der und Jugendlichen die italieni-
sche Staatsbürgerschaft mit sämtli-
chen Wirkungen. Adoptierte dürfen 
jedoch nicht gezwungen werden, 
die eigenen Wurzeln und die eige-
ne Geschichte zu verdrängen oder 
zu verleugnen. Die eigene Herkunft 
soll nicht in Vergessenheit geraten, 
ganz im Gegenteil – sie verdient be-
sondere Wertschätzung. Die Schule 
kann dem Kind dabei behilflich sein, 
das, was ihm aus seinem Leben vor 
der Adoption zu eigen ist, mit dem 
»neuen« Leben in Einklang zu brin-
gen.

Herkunft und neue Identität 
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Über Adoption sprechen

Die Biografie, die persönliche Geschich-
te, die normalerweise in den Grund-
schulen, manchmal auch schon in den 
Kindergärten, auf dem Lehrplan steht, 
um das Konzept »Geschichte« einzu-
führen, kann für adoptierte Kinder zum 
Problem werden. Denn die Wenigsten 
von ihnen besitzen Fotos oder sonstige 
Dinge aus ihrem früheren Leben in der 
leiblichen Familie oder im Heim. Vor 
jeder Biografiearbeit sollten sich die 
Lehrpersonen immer mit den Adoptiv-
eltern austauschen, die meist einige, 
wenngleich bruchstückhafte, Aus-
künfte zur persönlichen Geschichte 
des Kindes geben können.
Es ist Aufgabe der Adoptiv eltern, 
ihr Kind über die Adoption auf-
zuklären; es ist aber wichtig, 

dass auch die Lehrpersonen in der 
Klasse über Adoption als mögliche Le-
benserfahrung sprechen. Das Thema 
Adoption muss behutsam angegangen 
werden, mit der richtigen »Sprache«; 
nur dann wird es positiv von den Schü-
lern und Schülerrinnen aufgenommen, 
anstatt zu Beklemmung oder Verunsi-
cherung zu führen.
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Ratschläge 
für den  Unterricht

Die Lehrperson kann die Kinder an die 
persönliche Geschichte heranführen, 
ohne direkten Bezug auf den Moment 
ihrer Geburt zu nehmen, beispielswei-
se mit Hilfe einer Zeitkapsel oder einer 
Erinnerungsbox, einem Behälter, in 
dem frei zusammengestellte persön-
liche Dinge gesammelt werden, die an 
Momente im Kreis der Familie erinnern: 
Dinge aus einer nahen, kontrollierba-
ren Vergangenheit.
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Was macht uns Adoptivkinder 
zu etwas Besonderes?
Insbesondere bei internationa-
len Adoptionen können die Kinder 
bzw. Jugendlichen einer anderen 
ethnischen Gruppe entstammen, 
wodurch ihr Aussehen mehr oder 
weniger stark von dem der ande-
ren Kinder in der Klasse abweicht. 
Sie müssen einen Weg finden, ihre 
ethnische und kulturelle Herkunft 
mit jener der Adoptivfamilie und 
dem neuen Umfeld in Einklang zu 
bringen. Dies kann viel Energie vom 
adoptierten Kind abverlangen, aber 
auch von jedem einzelnen Mitglied 
der Adoptivfamilie, sowohl auf ko-
gnitiver als auch auf emotionaler 
Ebene.
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Welche 
Probleme 
kann es in 
der Schule 
geben? 
Adoptierte Kinder haben das 
schmerzliche Trauma der Trennung 
von ihren leiblichen Eltern erlebt, 
teilweise auch von ihren Geschwis-
tern. Zudem mussten viele von ih-
nen früh erfahren, was Einsamkeit 
bedeutet oder was es heißt, über 
lange Zeit hinweg in einem Heim zu 
leben. Einige Kinder wurden körper-

lich oder seelisch misshandelt.
International Adoptierte befinden 
sich oftmals in einer besonders 
heiklen Situation, da Vieles für sie 
neu ist, von der Umgebung über die 
Sprache und das Klima bis hin zu 
den Essgewohnheiten und sonsti-
gen Gepflogenheiten. Alles in ihrem 
Leben ist komplett umgewälzt.
Kulturelle und somatische Unter-
schiede von Kindern und Jugend-
lichen, die aus anderen Ländern 
stammen, teils aber auch im Rah-
men einer Inlandsadoption adop-
tiert wurden, machen die Anpassung 
an das neue Umfeld sicher nicht 
leichter, im Gegenteil. Sie müssen 
sich doppelt anstrengen: Zum einen 



27

beim Erlernen der Verhaltens- und 
Beziehungscodes, in erster Linie af-
fektiver Art im Zusammenleben mit 
den neuen Eltern und eventuellen 
Geschwistern, und gleichzeitig mit 
den Gleichaltrigen – Lernprozesse, 
die für ein befriedigendes Zusam-
menleben in der Familie und in der 
Klasse von größter Bedeutung sind. 
Für den Aufbau und die Pflege von 
Beziehungen in Familie und Schule 
sind viel Geduld und Zeit erforder-
lich. Es handelt sich um einen sehr 

langwierigen Prozess, dessen Be-
deutung nicht unterschätzt werden 
darf. Das Kind steht vor zahlreichen 
Herausforderungen, die es bewälti-
gen muss. Wir sollten aber nicht ver-
gessen, dass ein großes Potenzial in 
ihm schlummert, Hürden zu über-
winden – mit ungeahnten Ressour-
cen und größter Widerstandskraft.



Lernprobleme oder ein verhaltenes 
Lerntempo können unterschied-
liche Gründe haben. Hat ein Kind 
in seiner frühen Kindheit wenig  
An         reize erhalten und kaum Auf-

merksamkeit erfahren, kann dies 
einschneidende Folgen haben. 
Von Sprach- und Konzentrations-
schwierigkeiten, Stö  rungen in der 
Wahrnehmung über Probleme mit 
der Feinmotorik und Verzögerun-
gen in der psychomotorischen Ent-
wicklung bis hin zu erheblichen Bil-
dungslücken. 
Verwahrlosung, Heim    leben – all 
 di   es kann sich negativ auf die Fähig-
keit auswirken, Erlerntes zu behal-
ten und korrekt wiederzugeben.

Wie mühsam … 
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Niemand will mich 

Schwierigkeiten im Umgang mit 
frustrierenden Situationen, aggres-
sives oder provozierendes Verhal-
ten, Regelverstöße, übersteigertes 
Aufmerksamkeitsbedürfnis – all 
dies deutet auf ein Unbehagen tief 
im Inneren adoptierter Kinder und 
Jugendlicher hin.

Fehlen feste Bezugspersonen im Le-
ben eines Kindes, zu denen es eine 
gesunde, stabile Beziehung pflegt, 
kann Verunsicherung entstehen, 
was den Wert seiner Person an-
belangt, es kann dadurch extrem 
verletzlich sein. Das Kind fühlt sich 
unerwünscht und empfindet seine 

Umgebung als feindlich und voller 
Gefahren.
Das Bedürfnis, geliebt zu werden, 
vom Gegenüber wahrgenommen zu 
werden, die Angst, abgelehnt und 
wieder verlassen zu werden, die 
Wut über negative, schmerzhafte 
Erfahrungen in der Vergangenheit 
– all dies schlummert tief im Inner-
sten vieler Adoptierter und kann 
dazu führen, dass Beziehungen zu 
Erwachsenen und Gleichaltrigen 
plötzlich aus den Fugen geraten. 
Die Folgen können unterschiedli-
cher Art sein: Aufmerksamkeitsde-
fizite, hyperkinetische Störun  gen, 
überzogenes Aufmerksamkeits- 
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Diagnostische Abklärungen 
– ja oder nein?

Bevor die Verantwortlichen der Schule 
diagnostische Abklärungen einleiten 
wollen, sollten sie sich vergegenwär-
tigen, dass es bei Adoptierten, ange-
sichts dessen, was sie oftmals hinter 
sich haben und erst nach und nach 
verarbeiten müssen, nicht verwunder-
lich ist, wenn sie mit Lernrückständen 
zu kämpfen haben. Laut Bowlby (1988) 
sind diese Schwierigkeiten häufig da-
rauf zurückzuführen, dass es schwer-
fällt, die Zugehörigkeit zu seiner Fami-
lie zu fühlen und das Neue anzugehen. 
Daher ist sorgfältig abzuwägen, ob eine 
diagnostische Abklärung wirklich not-
wendig ist oder nicht.

und  Zuwendungsbedürfnis, rapider 
Wech sel zwischen Phasen der grö-
ßeren Selbstständigkeit und des 
Entwicklungsrückschritts, fordern-
de Verhaltensweisen.
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Das versteh’ich nicht 

Das Sprachverständnis ist Voraus-
setzung für die Kommunikation mit 
den Mitschülern und Mitschülerin-

nen: ein zu früher Klasseneintritt 
kann bereits zu Beginn zu objek-

tiven Schwierigkeiten führen. 
Während die Sprache der 
Peergruppe relativ schnell 
erlernt wird, verhält es sich 
mit der Unterrichtsspra-
che, die für die Vermittlung 

komplexerer Inhalte not-
wendig ist, ganz anders. Ihr 

Erwerb ist weitaus mühsamer 
und erfordert ungleich mehr Zeit, 
Aufwand und Aufmerksamkeit über 
einen längeren Zeitraum hinweg 

(Abdelilah-Bauer, 2008; Pallotti, 
1998).
Auf internationaler Ebene adoptier-
te Kinder und Jugendliche haben 
oftmals weniger Schwierigkeiten 
mit dem Lesen von Texten als mit 
dem Verstehen des Gelesenen und 
mit der Wiedergabe des Erlernten. 
Später kann es dann vorkommen, 
dass sie ernsthafte Probleme mit 
Fachsprachen haben oder mit dem 
Verständnis abstrakterer Konzepte. 
Wenn den Kindern die Worte feh-
len, um sich angemessen auszudrü-
cken, kann das in Wut ausarten und 
negative Gefühle auslösen. Auch 
Lernstörungen können eine Folge 
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sein. Daher sollte ihre Sprachkom-
petenz unterstützt werden, wenn 
nötig auch während der gesamten 
Schulzeit. Besonders in den letzten 

Sprache und nonverbale 
Kommunikation

Wenn die Sprachkompetenz (Jargon, 
Sprache des Spiels, Geheimsprachen 
usw.) noch nicht ausreicht, um mit 
Gleichaltrigen oder Erwachsenen zu 
kommunizieren oder Beziehungen zu 
diesen zu pflegen, behelfen sich adop-
tierte Kinder instinktiv mit nonverbaler 
Kommunikation, mit Körpersprache. 
Dank dieser »Sprache der Gesten« ge-
lingt es ihnen fast immer, Teil der Peer-

gruppe zu werden und an den Aktivitä-
ten der Gruppe teilzuhaben bzw. sich in 
der Erwachsenenwelt verständlich zu 
machen. Manchmal wird diese Art der 
nonverbalen Kommunikation als Hy-
peraktivitäts-Störung missverstanden, 
als mutwilliges Stören der Klasse, oder 
auch, ganz im Gegenteil dazu, als Ver-
halten der Isolation und des Rückzugs 
in sich selbst.

Pflichtschuljahren sind spezifische 
Fördermaßnahmen sinnvoll (Text-
verständnis, mündlicher Vortrag, 
Verfassen von Texten).
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Ich werde älter 

Die Anforderungen in der Schule 
werden immer größer, die Aufgaben 
immer anspruchsvoller; die Heran-
wachsenden müssen lernen, sich 
gut zu organisieren, um mit dem 
Lerntempo Schritt zu halten und 
das Erlernte zu verarbeiten. Auch 
emotionale Erfahrungen, welche 
die Präadoleszenz und die Adoles-
zenz prägen, können bei einigen 
adoptierten Mädchen und Buben 
noch markanter in Erscheinung tre-
ten als bei Nichtadoptierten; auf der 
Suche nach ihrer Identität müssen 
sie einen Weg finden, um all jenes, 
was sie in ihrer Vergangenheit erlebt 
haben, mit der Gegenwart in Ein-

klang zu bringen. Dieser Weg kann 
sehr beschwerlich sein, die Jugend-
lichen erleben zum Teil extrem tur-
bulente Zeiten, in denen existenziel-
le Fragen und Gedanken Überhand 
nehmen und wenig Platz für die Auf-
nahme von Lerninhalten lassen. 

Wie soll ich mich verhalten?
Kinder, die in Heimen aufgewach-
sen sind, haben mitunter Situatio-
nen erlebt, in denen Anpassungs-
fähigkeit oder Anführer-Fähigkeiten 
»überlebensnotwendig« waren.
Solche Erfahrungen können beim 
Eintritt in eine neue Klassengemein-
schaft oder allgemein in die Schule 
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Ein Rat …
In den ersten Jahren nach dem 
Schuleintritt sollten im Lau-
fe eines Schuljahres mindes-
tens drei Treffen zwischen der 
Adoptivfamilie und eventuell 
beteiligten Fachkräften statt-
finden, um solche Signale oder 
Verhaltensauffälligkeiten zu 
erkennen und um gemeinsam 
nach den geeignetsten erzie-
herischen Lösungen zu suchen.

Special needs adoption: Min-
derjährige mit spezifischen 
oder besonderen Bedürfnis-
sen

Von »Special needs adoption« ist die 
Rede, wenn zwei oder mehrere Min-
derjährige gleichzeitig, Kinder im Alter 
von sieben Jahren oder älter, Kinder 
mit signifikanten Gesundheitsproble-
men oder Beeinträchtigungen, trau-
matisierte Minderjährige oder Minder-
jährige, die in besonders schwierigen 
Verhältnissen leben mussten, adoptiert 
werden. Das Herkunftsland verweist 
auf komplexe Vorgeschichten und be-
sondere gesundheitliche Bedürfnisse: 
Kinder, die sich selbst überlassen wur-
den und völlig verwahrlost waren, oder 
Fälle, in denen besondere gesundheit-
liche Maßnahmen erforderlich sind. In 

dazu führen, dass solche Be-
ziehungsmechanismen wie-
der zum Leben erwachen.
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den medizinischen Unterlagen, die die 
Adoptiveltern erhalten, ist oft eher von 
Symptomen die Rede, als dass wirkli-
che Diagnosen gestellt werden. Zudem 
weichen die Informationsstandards 
nicht selten erheblich von unseren 
Standards ab. Oft sind die ärztlichen 
Dossiers mangelhaft oder unzurei-
chend, und die eine oder andere Anga-
be muss in Italien auf ihren Wahrheits-
gehalt hin überprüft werden. Für diese 
Kinder und Jugendlichen ist es beson-
ders wichtig, dass sie von Beginn der 
Beziehung Schule-Familie 
an, im sozialen und gesund-
heitlichen Bereich durch 
ein engmaschiges, flexibles 
Netzwerk der Dienste und Vermitt-
lungsstellen unterstützt werden.
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Zusammenarbeit 
Schule-Familie 
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Die Schule spielt eine beson-
dere Rolle beim Erkennen der 

Stärken der Kinder, aber auch ihrer 
Bedürfnisse. Sie kann die Selbst-
achtung fördern und Unbehagen 
vorbeugen – daher ist es besonders 
wichtig, dass Schule und Familie 
eng zusammenarbeiten. Für eine 
Adoptivfamilie ist die Beziehung 
zur Schule mit noch mehr Gesprä-
chen und noch größerem Bedarf 

an Aufmerksamkeit verbunden als 
im Normalfall; der Erziehungspakt 
muss besonders klar und deutlich 
formuliert und im Laufe der Zeit 
immer wieder überdacht werden. 
Dafür sind Offenheit und Vertrau-
en beider Seiten unverzichtbar.



Aus Erfahrung
Die Adoptivfamilie kann dem 
Schuleintritt des Kindes mit Be-
sorgnis entgegensehen, sie kann 
diesem einschneidenden Ereignis 
aber auch positiv gegenübertre-
ten und es als eine Gelegenheit 
betrachten, mehr über das Kind 
zu erfahren: über seine Lernfä-
higkeit, seine Intelligenz, seine 
Lust auf Neues und seinen Um-
gang mit anderen Menschen. Es 
ist wichtig, dass die Schule den 
Eltern dabei hilft, in die Rolle zu 
wachsen, die sie in diesem Zu-
sammenhang spielen – sie müs-
sen dem Kind gerade auch bei 
Misserfolgen zur Seite stehen, ihm 
Kraft geben, sein Selbstvertrau-
en stärken und es spüren lassen, 
dass sie ihm etwas zutrauen. 

Ein Netzwerk aus Vertretern und 
Vertreterinnen der Schule, der Fa-
milie, der Sozial- und Gesundheits-
dienste und weiteren im Adoptions-
bereich Tätigen kann bei Problemen 
behilflich sein, die zum Schulbeginn 
auftreten, aber auch später im Lau-
fe der Schulzeit; das adoptierte Kind 
soll diese Zeit so unbeschwert wie 
möglich erleben. Die Adoptionsre-
ferenten und -referentinnen spielen 
eine wichtige Rolle innerhalb dieses 
Netzwerks.
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»Das Kind muss die Gelassenheit und den Op-
timismus derer spüren, die in seinem Leben eine 
Rolle spielen; es muss spüren, dass seine Be-
mühungen anerkannt werden, es muss unermüd-
lich in seinem Glauben bestärkt werden, alles 
schaffen zu können, was es sich vornimmt.« 

 De Rienzo et al., 1999
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Gut, dass es das Netzwerk 
gibt! Wer befasst sich mit 
 Adoptionen? 

Die Adoption als Rechtsinstitut wird 
im Gesetz Nr. 184/1983, in gelten-
der Fassung, geregelt; sie dient dem 
Wohl jener Kinder und Jugendli-
chen, die – aus unterschiedlichen 
Gründen – nicht in ihrer leiblichen 
Familie aufwachsen können. Durch 
die Adoption sollen ihre materiel-
len und erzieherischen Bedürfnis-
se ebenso gestillt werden wie ihr 
Bedürfnis nach Zuwendung und 
Zuneigung. Es gibt Inlandsadoptio-
nen und Auslandsadoptionen bzw. 

internationale Adoptionen. Um ad-
optiert werden zu können, muss 
das Kind zur Adoption freigegeben 
sein, d.h. eine Behörde muss nach 
Feststellung der jeweiligen Umstän-
de seine Adoptierbarkeit erklärt 
haben. Die Adoptiveltern treten im 
Laufe der Zeit mit folgen-
den Diensten und 
Einrichtungen in 
Kontakt:
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Jugendgericht
Je nach Adoptionsart hat das Ju-
gendgericht unterschiedliche Zu-
ständigkeiten. Bei internationa-
len Adoptionen erlässt es auf der 
Grundlage einer psychosozialen Ab-
klärung durch die Dienststelle Ad-
option Südtirol und nach Anhörung 
eines ehrenamtlichen Richters oder 
einer ehrenamtlichen Richterin, 
das Dekret, mit welchem die Eig-
nung oder nicht-Eignung des adop-
tionsbereiten Paares verfügt wird. 
Kommt die internationale Adoption 
zustande, sorgt es dafür, dass die 
ausländische Maßnahme in Italien 
wirksam wird, und beauftragt die 
Dienststelle Adoption Südtirol da-
mit, die Eingliederung des Kindes in 
die neue Familie im ersten Jahr zu 
unterstützen und zu überwachen.

Bei nationalen Adoptionen stellt es 
die Adoptierbarkeit des Kindes fest 
und erklärt diese. Wird das Kind zur 
Adoption frei gegeben, führt das 
Jugendgericht die Vermittlung zwi-
schen Kind und den zukünftigen 
Eltern durch. Schließlich erlässt es 
das Dekret über die voradoptive 
Anvertrauung und, bei positivem 
Verlauf dieser, nach einem Jahr das 
endgültige Adoptionsdekret.

Dienststelle Adoption Südtirol
Die Dienststelle Adoption Südtirol 
ist ein öffentlicher Dienst, der für 
das Thema Adoption im gesamten 
Südtiroler Landesgebiet zuständig 
ist; der Dienstsitz befindet sich in 
Bozen. Die Aufgabe des Personals 
der Dienststelle besteht darin, Paa-
re, die im Rahmen einer nationalen 
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oder einer internationalen Adop-
tion ein Kind adoptieren möchten, 
zu informieren und auf die Adop-
tion vorzubereiten. Darüber hinaus 
führt die Dienststelle, im Auftrag des 
Jugendgerichts, wie oben schon er-
wähnt, die Abklärung des Paares 
durch und begleitet die Familien 
nach der Ankunft des Adoptivkin-
des.

Autorisierte Vermittlungsstellen
Auf der Grundlage der geltenden 
Gesetzgebung im Bereich Adoptio-
nen ist die Einbindung der autori-
sierten Vermittlungsstellen bei in-
ternationalen Adoptionsverfahren 
verpflichtend. Im Auftrag des Paa-
res sorgen sie für die Abwicklung 
des Adoptionsverfahrens in Italien 
bzw. im Ausland. Die autorisier-

ten Vermittlungsstellen informie-
ren und begleiten das Paar sei es in 
der Vorphase der Adoption als auch 
dann, wenn es gemeinsam mit dem 
Kind in Italien ankommt. Sie unter-
stützen die Paare im Verlauf der 
Post-Adoption gemäß den entspre-
chenden Abkommen mit den ein-
zelnen Ländern, aber auch auf An-
trag der Familie, in Absprache mit 
der Dienstelle Adoption Südtirol.
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Der Ablauf einer Adoption 

Adoptionsbereite Paare erklären 
ihre Bereitschaft für eine nationale 
oder für eine internationale Adop-
tion beim Jugendgericht. Das Ju-
gendgericht beauftragt daraufhin 
die Dienststelle Adoption Südtirol 
mit der oben bereits erwähnten 
Abklärung der sozialen und psy-
chologischen Situation des Paares 
bzw. der Familie. Bei der nationalen 
Adoption kommt das Paar auf eine 
Warteliste. In diesem Fall erlässt 
das Jugendgericht kein Eignungs-
dekret; es verfügt, nach erfolgter 
Vermittlung zwischen dem Paar und 
dem Kind das Jahr der voradopti-
ven Anvertrauung.

Bei einer internationalen Adoption 
führt das Paar nach Abschluss der 
psychosozialen Abklärung ein Ge-
spräch mit einem ehrenamtlichen 
Richter oder einer ehrenamtlichen 
Richterin durch. Auf der Grundlage 
der gesammelten Informationen 
erlässt das Jugendgericht dann 
ein Dekret, das die Eignung oder 
nicht-Eignung verfügt. 

Das für geeignet befundene Paar 
hat nun ein Jahr Zeit, eine autori-
sierte Vermittlungsstelle mit der Ab-
wicklung des Verfahrens in Italien 
und im Ausland zu beauftragen. Es 
folgen die Wartezeit, die Vermitt-

43



lung des Kindes und ein Aufenthalt 
oder mehrere Aufenthalte in sei-
nem Herkunftsland, um das Kind 
kennenzulernen und folglich abzu-
holen; der Adoptionsprozess endet 
dann mit der Ankunft des Kindes 
in Italien und mit der Begleitung 
der Familie durch die Dienststelle 
Adoption Südtirol, die ein weiteres 
Jahr in Anspruch nimmt. Begleitet 

und unterstützt wird die Familie in 
dieser postadoptiven Phase, je nach 
Zuständigkeit, von der Dienststelle 
Adoption Südtirol bzw. von der au-
torisierten Vermittlungsstelle, die 
das Adoptionsverfahren abgewi-
ckelt hat.
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Folgendes sollte nicht 
vergessen werden: 

das Kind gewähren lassen, 

wenn es spontan aus der Zeit 

vor seiner Adoption erzählt
in der Klasse erklären, 

warum das Kind anders 

unterrichtet wird

den Schuleintritt 
aufschieben, falls notwendig

sehr sorgfältig die richtige 

Klasse für das Kind 

auswählen, wobei jeder Fall 

einzeln zu betrachten ist
ein offenes Ohr für 

Schwierigkeiten haben; 

immer vor Augen halten, was 

das Kind möglicherweise 

durchgemacht hat 

(zusätzlich zum Trauma des 

Verlassenwerdens können 

immer wieder schmerzvolle 

Erinnerungen an Gewalt, 

Missbrauch oder sonstige 

negative Erfahrungen in 

Erinnerung treten, die das 

Kind seelisch belasten)

ein gemeinschaftsförderndes 

Klassenklima schaffen, durch 

Dialog, gegenseitiges Zuhören, 

Erfahrungsaustausch und 

gemeinsames Lernen
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Lernmotivation: dem Kind 

vermitteln, dass es für sich 

selbst lernt, und nicht, weil 

andere dies von ihm verlangen 

(Freude am Lernen)

nicht das Unmögliche verlangen, die Ziele nicht zu hoch stecken – das schafft nur Frust und führt zu Versagensängsten

aufmerksam den Eintritts- 
und Integrationsprozess 
beobachten

regelmäßige Treffen 

mit den Adoptiveltern 

organisieren

einem individuellen Plan 

folgen, nach dem das Kind 

schrittweise angemessene 

Kompetenzen erwirbt

Jeder Mensch ist 
einzigartig – und Vielfalt 
bedeutet Reichtum!

nicht vergessen: die 
Tatsache, dass es adoptiert 
wurde, wird das Kind ein 
Leben lang begleiten

mit Nachhilfe nicht übertreiben
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Wer macht was? 

Bildungsressort/
Bildungsdirektion

▶ Benennt einen Adoptionsrefe-
renten/eine Adoptionsreferen-
tin

▶ Gehört zum landesweiten Ar-
beitstisch Adoption

▶ Hat eine Brückenfunktion zwi-
schen Schule und den Institutio-
nen im Landesgebiet

▶ Fördert die Bildungstätigkeit

Führungskraft
Direktor/Direktorin

▶ Benennt eine Lehrperson als Ad-
optionsreferenten/Adoptionsre-
ferentin

▶ Informiert die Familie darüber, 
welche Lehrperson Adoptions-
referent/Adoptionsreferentin ist 

▶ Gewährleistet, dass im Dreijah-
resplan des Bildungsangebots 
der Schule angeführt ist, wie 
adoptierte Kinder bzw. Jugend-
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liche aufgenommen und betreut 
werden

▶ Nimmt Einsicht in die Doku-
mentation, die von der Familie 
vorgelegt wird sowie von den 
öffentlichen/privaten Diensten, 
die die Familie begleiten

▶ Entscheidet, in welche Klasse 
das Kind kommt, nach Gesprä-
chen mit den Eltern und dem 
Adoptionsreferenten/der Adop-
tionsreferentin

▶ Gewährleistet personalisierte 
Lernangebote, die darauf abzie-
len, dass das Kind sich sprach-
lich in allen Fächern zurechtfin-
det 

▶ Fördert und unterstützt Tätig-
keiten zur Eingliederung des 
adoptierten Kindes ins Schul-
umfeld

Sekretariatspersonal

▶ Verlangt von der Familie die er-
forderlichen Unterlagen, die 
unter strenger Einhaltung der 
Datenschutzbestimmungen be-
handelt werden

▶ Im Fall einer voradoptiven An-
vertrauung sorgt es dafür, dass 
der Schüler oder die Schülerin 
im Klassenregister von Beginn 
an mit dem Nachnamen der Ad-
optivfamilie verzeichnet wird 
und der ursprüngliche Name 
nirgends aufscheint
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Adoptionsreferent/
Adoptionsreferentin 

▶ Kümmert sich um die Eltern, 
holt bei ihnen die Informationen 
ein, die benötigt werden, damit 
die richtige Klasse für das Kind 
gewählt werden kann, und klärt 
die Eltern über Maßnahmen auf, 
die die Schule anbietet

▶ Informiert, sofern von den El-
tern entsprechend ermächtigt, 
die Lehrpersonen (einschließ-
lich Vertretungskräfte) über Ad-
optivkinder in den Klassen

▶ Beteiligt sich an der Beobach-
tung des Eintritts- und Lernpro-
zesses des Schülers bzw. der 
Schülerin

▶ Sorgt dafür, dass bei den Über-
gängen von einem Schulgrad 

zum anderen die erforderli- 
chen Informationen weitergelei-
tet werden

▶ Hält in komplexen Fällen Kon-
takt zu den Fachpersonen, die 
das Kind in der postadoptiven 
Phase begleiten

▶ Unterstützt die Lehrpersonen 
bei der Ausarbeitung eventuel-
ler Lehrpläne, die auf den per-
sönlichen Bedarf des Kindes zu-
geschnitten sind
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Lehrpersonen

▶ Setzen geeignete Erziehungs-
strategien um

▶ Schlagen Tätigkeiten vor, die da-
rauf abzielen, die Klasse dahin-
gehend zu sensibilisieren, dass 
jedes Individuum willkommen 
ist und die Gemeinschaft berei-
chert

▶ Nehmen an Fortbildungen zum 
Thema Adoption teil und leiten 
Projekte zur Förderung der Klas-
sengemeinschaft ein
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